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begegnen, niemals anders zu ihm sagen, als: Mein Herr, ich habe die Ehre, Ihre
Weste meiner unterthänigsten Verehrung zu versichern; ich empfehle mich Ihrem
gestickten Kleive zu gnädiger BeschUtzung; das Vaterland bewundert die Verdienste
Ihres reichen Aufschlags; der Himmel erhalte Ihren Sammetrock der Kirche und
unserer Stadt zum Besten noch viele Jahre! Waöener.

34. Der Spittellentc Klagelied.

Wir armen Spittelleute,
Was haben wir zu thun!
Wir müssen Morgens früh aufstehn,
Und, wenn wir das Gebet gesprochen,
Zwei Eimer Wasser holen gehn
Und unsre Morgensuppe kochen.

Wir armen Spittelleute,
Was haben wir zu thun!
Dann müssen wir um halber zehn
An unser Tagewerk gleich schreiten,
Und wied'rum an dem Herde stehn
Und unser Mittagsmahl bereiten.

Wir armen Spittelleute,
Was haben wir zu thun!
Kaum ist das Mahl genommen ein,

Kaum kann man sich des Schlafs erwehren,
Gleich muß man wieder munter sein,
Das Vesperbröochen zu verzehren.

Wir armen Spittellcute,
Was haben wir zu thun!
Ist nun auch endlich das geschehn,
So wird es Abend unterdessen;
Wir möchten gern zu Bette gehn,
Und müssen noch zu Nacht erst essen.

Wir armen Spittelleute,

Was haben wir zu thun!
Nun ist es doch zum Ausruhn Zeit!
O nein! Wir dürfen noch nicht schlafen;
Der Spittelmeister lärmt uud schreit:
Erst reinigt Teller, Krug und Hafen!

Koffmami v. Aallerskelien.

20. Der Lehraufsatz (Erklärung, Abhandlung).

Der nächste Zweck des Lehraufsatzes ist Belehrung und Ueberzeugung durch die dar¬
gestellten Begriffe. Der menschliche Geist ist aber nach der Gesammtheit seiner Vermögen
ein zu innig verbundenes Ganzes, daß irgend etwas aus das eine Vermögen so aus¬
schließend wirken könnte, daß die anderen gar keinen Antheil daran nähmen und ohne
alle Berührung von demselben blieben. Daraus folgt, daß wenn gleich jede Mittheilung
von Begriffen durch die Sprache zunächst und unmittelbar auf die Belehrung des Ver¬
standes, auf die Berichtigung des Urtheils, auf die Fortbildung der Vernunft uud über¬
haupt auf Erweiterung und Vervollkommnung des Gesammtkreises der menschlichen Er-
kenntniß berechnet wird, doch zugleich auch die Einbildungskraft, sowie das Gefühls- und
Willensvermögen für die mitgetheilten, Begriffe anzuregen und szu beleben sind. Der
Maßstab für die Beurtheilung der Gediegenheit und Vollendung eines Lehraufsatzes wird
also darauf beruhen, daß die dargestellten Begriffe klar, deutlich, bestimmt und gründlich
entwickelt,, und die verschiedenen Seelenvermögen durch sie harmonisch angeregt werden.
Der Stoff des Lehraufsatzes kann den verschiedenen Wissenschaften entnommen sein; die
Schreibart wird durch die Natur des Stoffes, sowie durch seinen Zweck bestimmt. Die
mittlere und niedere ist die am meisten angewandte.

1. Erläuterung jder Begriffe von möglich und unmöglich, wahr¬
scheinlich, unwahrscheinlich und gewiß, von Glück und Unglück.

Man nehme eine Klassenlotterie an von 60,000 Loosen; der Hauptgewinn
sei 50,000 Thlr. Diesen Hauptgewinn oder das große Loos zu gewinnen, ist
für Den unmöglich, welcher kein Loos genommen hat; der Unmöglichkeit stehet
stets die Gewißheit gerade entgegen, und diese hat Der, welcher alle 60,000
Loose genommen hätte; innerhalb dieser Grenzen und der Nummern von 1 his
G ,000 liegt nun ganz klar die Möglichkeit. Diese Möglichkeit ist unwahr¬


